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am Tisch, mit blassen, eingefallenen Wan-
gen, und spielt mit französischen Jafjkarten
ein selbsterfundenes Spiel. Treibt das seit
Wochen, Tag für Tag, und wenn man ihn
fragt, ob er nicht lieber einmal etwas lese,
oder ein bifjchen an der Sonne spaziere,
klagt er über Kopfweh und vertieft sich
wieder in seine Karten.

Dem Soldaten in der Schweizer Uniform
begegnen sie alle mit ausgesuchter Höf-
lichkeit, und wie sie in Erfahrung gebracht
haben, dafj er von der Zeitung kommt, da
erzählen sie ihm bereitwillig von ihrem Los
und es scheint, dafj sich die meisten er-

leichtert fühlen, wenn sie ein williges Ohr
finden, dem sie von ihren Erlebnissen be-
richten können. So zeigen sie mir denn
auch, was ihnen von ihrem Eigentum ge-
blieben. In der Ecke steht ein Korb, eine
Kiste, ein Bündel, an einer Schnur hängt
etwas Wäsche und das ist alles, aber auch
wirklich alles, was diesen Menschen ver-
blieben.

«Man hat uns alles genommen», sagen
sie in ihrem Elsässer Dialekt, und aus den
Stimmen klingen Groll, Leid, Depression
und Apathie.

Eine alte Frau schenkt Tee aus und die
erste Tasse, die sie schöpft, wird dem Sol-
daten angeboten. Während ich versuche,

Winfet*-
Armeemeisfei-scliaffen MW

22./25. Februar 1945 in Montana-Crans.

(Wsp.) Das Kommando der Weifkämpfe
ist gegenwärtig intensiv mit den Vorarbei-
ten beschäftigt. Die Heereseinheiten und
Truppenkörper bereifen die Durchführung
der Ausscheidungen für die Patrouillenläufe,
den Winter-Dreikampf für Mannschaffen
und den Ski-Einzellauf ebenfalls vor. Für

das heilje Getränk etwas abzukühlen, fällt
mein Blick auf den Anschlag an der Türe
zum Kinderzimmer, wo man lesen kann,
dafy fünfmal im Tag, von morgens sechs
Uhr bis abends halb zehn Uhr Schoppen-
zeit ist und dazwischen die Stunde der
Mahlzeit für Brei I i und Müesli. Auf dem
breiten Bierbüfett des Restaurants sind Mi-
lifärwolldecken ausgebreitet und darauf lie-
gen Kinder, Kinder, eins neben dem an-
dem, und zwei junge Schwestern bemühen
sich, die kleinen Erdenbürger frockenzu-
legen. Die Windeln dazu stammen aus den
Schränken der Nachbarsfrauen und wohl

ebenso die Waschkörbe, Stubenwagen und
Wiegen, in die diese Geschöpfchen ge-
bettet werden.

Noch zeigt über einem Eingang eine
Tafel den Weg zum «Bierschluuch» an,
man hat früher diesen Durchgang off und
gerne benüfzf. Jetzt liegt hart vor der Türe
eine junge Frau auf der Matratze, dreht
sich im Schlaf unruhig hin und her, wirft
sich von einer Seife auf die andere und
wenn man sich diese junge, blühende Frau
anschaut, wird einem erst recht bewufjt,
was dieser Krieg alles zerstört haben muf5-

Ein Eintrittsverbot hängt über dem Ein-

gang zu den Krankenzimmern. Ich weise
mich bei drei katholischen Schwestern, die

MJeftrsporf
den Winter-Vier- und -Fünfkampf sind beim
Büro für Wehrsport schon zahlreiche An-
meidungen eingegangen.

Die Teilnehmerzahlen für die verschiede-
nen Wetfkampfkategorien wurden vom Ar-
meekommando festgelegt. Es werden total
860 Wehrmänner zu den Meisterschaften
antreten. Auf die verschiedenen Disziplinen
verteilen sich dieselben wie folgt:
Pafrouillenlauf schwere Kategorie: 50 Pa-

trouillen à 6 Mann 300 Mann

da stehen, aus und werde- sehr freundlich
empfangen. «Wir sind selber Flüchtlinge»,
erklären sie, «wir werden Sie aber zur lei-
(enden Schwester führen.»

Wiederum erhalte ich die Erlaubnis, ohne
weiteres sämtliche Zimmer zu betreten, und
hinter der ersten Türe, die ich öffne, erwar-
tet mich der triumphalste und zugleich
traurigste Empfang des heutigen Tages.

Ein kleiner Knirps trippelt mir entgegen,
fafjt mich an der Hand und sagt Vertrauens-
voll: «Salü, liebe Soldat.» Er führt mich von
einem Bett zum andern, vorbei an siebzehn
Kindern, im Alter von sechs Monaten bis

zu etwa neun Jahren. Da sind Kinderge-
sichter, die man nicht so leicht wieder ver-

gessen kann: herzige, lächelnde und blei-
che, abgezerrte. Die Schwester, eine Ange-
hörige des Luftschutzes, zeigt mir Aerm-
chen und Beinchen eines unterernährten
Buben, weiche Knochenstäbchen, mit Haut

überzogen und darauf ein grofjer Kopf mit
hervorstechenden Augen, das schaurige
Bild von der gemarterten Jugend Europas.

Den Pflegedienst in diesen Zimmern ha-

ben FHD und Luffschüfzlerinnen übernom-

men und sie arbeiten hier täglich ihre zehn

bis zwölf Stunden, kennen und lieben ein

jedes der fremden Kinder wie eigene und

stellen mir jedes mit dem Namen vor. Die

meisten der Kinder stammen aus dem Elsafy

und sprechen deutsch, das erleichtert die

Verständigung wesentlich.
Zuletzt führt mich die Schwester vor das

Bett eines französischen Soldaten, der mit

seiner gelbgrünbraunen Uniform auf dem

Bett liegt und Bein und Kopf eingebunden
hat. Zwei Streifschüsse hat er abbekommen
und was er erzählt, ist die Leidens- und

Heldengeschichte des französischen Ma-

quis. Das schrecklichste, was ihm passieren

mufjte, behauptet er, ist hier im Bette zu

liegen und zu hören, wie draufjen die

französischen Batterien auf den Isteiner

Klotz hämmern. In seinen Augen lodert der

Hafy und ein niegesehener Todernst. Keinem

Worte der Beruhigung oder der Versöhnung
ist er zugänglich. «Vous savez», sagt er,

«on était en famille. On avait le père, la

petite mère, trois frères et deux sœurs.

Maintenant, on a perdu tout.»
Dieses Wort verfolgt einen gleich einem

bösen Schatten weit hinaus über die Hallen

der Mustermesse. Man kehrt zurück in die

Stadt Basel und mischt sich unter die Men-

ge des Volkes, die weihnachtlich ausge-
stellte Schaufenster bewundert, welche im

fünften Kriegsjahr nicht minder prunkvoll
ausgestattet sind denn früher. Man setzf

sich in die geheizten Tramwagen und fährt

mit den Kameraden zurück zur Kompagnie.
Immer mit dem einen Wort in den Ohren:

«On a perdu tout.» wy.

Pafrouillenlauf leichte Kate-

gone: 40 Patr. à 6 Mann 240 Mann
Winter-Dreikampf für Mann-

schaffen: 40 Patr. à 6 Mann 240 Mann
Winfer-Vierkampf 40 Mann
Winter-Fünfkampf 40 Mann

Ski-Einzellauf 150 Mann; die letztern ha-
ben auch den Patrouillenlauf schwere Ka-
fegorie mitzumachen. Die übrigen Wetf-
kämpfer können nur an einer der oben
aufgeführten Disziplinen feilnehmen.

Das Soldatenpäckli für Weihnachten 1944.

An der diesjährigen Soldatenweihnacht erhielt jeder ein schönes bleibendes
Andenken in Form eines silbernen Löffels und als Zugabe eine kleine Ta-
schenlampe. Prefjbild, Bern.
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12./14. Januar 1945 in Grindelwald.

(Wsp.) Unter dem Kommando einer Di-
vision und der bewährten Mitarbeit des
Kurvereins Grindelwald findet vom 12. bis
14. Januar 1945 in Grindelwald ein Trai-
ningsmeeting im Winter-Vier- und -Fünf-
kämpf statt. Die Durchführung erfolgt nach
den Bestimmungen des Réglementes für
die Winfer-Armeemeisferschaften 1945. Für
die Winter-Vierkämpfer sind folgende Diszi-
plinen festgelegt: Ski-Langlauf mit 16 km
Horizontaldisfanz und ca. 500 m Steigung,
Schiefjen 20 Schufj in 4 Serien auf Manns-
Scheibe mit Pistole oder Revolver, Fechten
mit elektrischen Degen auf einen Treffer,
Ski-Abfahrt 600 bis 800 m Höhendifferenz
und für die Fünfkämpfer kommt noch das
Schwimmen 300 m Freistil hinzu. Die An-
meidungen für dieses Meeting sind bis 7.
Januar 1945 dem Büro für Wehrsport zuzu-
stellen. Dieser Anlafj wird nun bereits zum
vierten Mal durchgeführt. Er ist bei den
Wettkämpfern als gute Trainingsgelegen-
heit sehr beliebt und es ist zu erwarten, datj
sich viele Teilnehmer anmelden werden.

AargaMÎscfiei* tVlifitärskifauf
Unter dem Patronat des Aarg. Unteroffi-

ziersverbandes führt die Sektion Oberwy-

(EHO.) Seit unserer letzten Buchbe-
sprechung sind wieder eine ganze Reihe

neuer Werke herausgekommen, die das In-
teresse unserer Leser verdienen. — Victor
J. Jäger, ein junger und wagemutiger*
Schweizer, der das Weltgeschehen von ex-
ponierter Stelle und mit offenen Augen
betrachtet, hat unter dem Titel «Ich sah den
Frieden sterben», im Verlag Zollikofer &
Co., St. Gallen, ein Buch veröffentlicht, das

unsere volle Aufmerksamkeif verdient. Man
liest es mit innerer Anteilnahme und freut
sich an der hohen schriftstellerischen Be-
gabung des Verfassers. — Das Problem
Sowjet-Union ist nach wie vor aktuell und
beschäftigt die Gemüter. Eines der besten
Zeugnisse über Land und Volk der Russen
ist unzweifelhaft das im Verlag Hans Huber,
Bern, herausgekommene Buch von Dr. med.
A. Voegeli: «Sowjetruhland — Städte,
Steppen, Berge und Menschen». Was Dr.

Voegeli auf seiner Rußlandreise gesehen
und gehört hat, war wohl wert, aufge-
schrieben zu werden und deshalb empfeh-
len wir dieses interessante Buch. — «Der

schwierige Eidgenoß» heitjt eine Sammlung
von Erzählungen aus dem Soldatenleben,
die Erwin Heimann verfaßt und bei A.
Francke in Bern verlegt hat. Diese vorzüg-
lieh gestalteten Novellen sind von starker
Eindrücklichkeif und gehören zum besten,
was uns bisher an Diensterlebnissen gebo-
ten wurde. — Dafj der heroische Wider-
stand der FFI auch seine literarische Ge-
staltung finden wird, ist zu erwarten. Be-
reits legt uns der Falken-Verlag Zürich ein
erstes Werk «Maquis» vor, dessen Verfas-
ser nicht genannt sein will. Wir haben das
Buch mit grofjer Spannung gelesen und
sind davon überzeugt, dafj es seinen doku-
menfarischen Wert nicht verlieren wird. —
Im Langacker-Verlag, Rheinfelden, erschien
aus der Feder von Konrad Warner ein hoch-

nen- und Seefal am 21. eventuell 28. Jan.
1945 einen Militär-Skilanglauf in Menziken
durch. Der Wettkampf ist offen für alle An-
gehörigen der Armee und geht über eine
Strecke von 25 km mit 400 m Höhendiffe-
renz. Während des Laufes sind noch die
Disziplinen Schießen und Handgranaten-
werfen zu absolvieren. Die Strecke ist sehr
ideal angelegt und führt durch ziemlich
coupiertes Gelände im schönen Oberwy-
nental. Die Organisation liegt in den be-
währten Händen von Wm. Stirnemann,
Präsident der Sektion Oberwynen- und
Seetal. Der Anmeldetermin ist auf 15. Ja-
nuar 1945 festgesetzt. Sämtliche Korrespon-
denzen über Auskunft und Anmeldung sind
zu richten an Wm. Ruesch Willi, Fabrikant,
Burg, AG., wo auch die Reglemente bezo-
gen werden können.

Jeder Teilnehmer, der den Lauf beendigt
und die beiden Disziplinen erfüllt, erhält
die Plakette. Der Sieger wird Aarg. Militär-
Skilangläufer und erhält nebst der Meister-
schaffsplakette einen werfvollen Wander-
preis. In Anbetracht der sehr wenigen Ski-
anlässe ist zu hoffen, dafj sich recht viele
Mitglieder des SUOV für diesen Lauf in-
teressieren. Der Einsatz ist sehr niedrig ge-
halfen und beträgt pro Teilnehmer Fr. 3.—
(ohne Verpflegung). Wir sind aber bemüht,
die Mahlzeiten zu möglichst niedrigem
Preise abzugeben. MD.

interessanter und erschütternder Taschen-
bericht aus Deutschland. Das Buch trägt
den bezeichnenden Titel «Schicksalswende
Europas!» und wir möchten hoffen, dafj es
in recht viele Hände gelangen werde.

Der Steinberg-Verlag, Zürich, ist bekannt
für die sorgfältige Auswahl seiner Werke.
So sind in letzter Zeit aus dieser Verlags-
anstalt wieder drei Bücher herausgekom-
men, die es wohl verdienen, beachtet zu
werden. Eduard Claudius hat seinerzeit in
Spanien als Angehöriger der Internationa-
len Brigaden mitgekämpft und übergibt uns
nun heute, da es in diesem Lande wieder
zu gären beginnt, seinen Erlebnisbericht.
«Grüne Oliven und nackte Berge» heifjf das
Buch und es zeichnet sich aus durch seine
starke Gestaltungskraft und als Dokument
wahrhafter Menschlichkeit. Die Rolle dieser
Freiheitskämpfer war auch bei uns lange
genug verkannt und wir gehen kaum fehl,
wenn wir glauben, daß Claudius durch sei-

Oie Uorbepeifung de**

/VafionaimaMHScitaffeH
(Si.) Es muß jetzt mit Sicherheit angenom-

men werden, dafj unsere Zivil- und Militär-
Skiläufer im laufenden Winter kaum dazu
kommen werden, ihr Können mit ausländi-
sehen Equipen zu messen. Der Schweiz.
Skiverband wird aber dennoch die Vorbe-
reitung der Nationalmannschaften nicht un-
(erbrechen, da die Leitung nicht nur für
eine einzige Saison, sondern auf weite Sicht
arbeitet.

Am 7. Januar werden die 20 Skipatrouil-
leure, die auf Grund der ersten Ausschei-

düngen von Champex selektioniert wurden,
zu einem zweiten militärischen Vorberei-
tungskurs in Saas-Fee einrücken. Die rüh-

rige Skigemeinde im Walliser Bergdorf freut
sich mächtig, die Militär-Nationalequipe in
Ihren Gemarkungen empfangen zu können.
Die bekannte starke Dorfelite und der tüch-

fige Nachwuchs hoffen nämlich, noch eini-

ges lernen zu können. Der Skiklub Allalin
verfolgt ein besonderes Ziel, das in engem
Zusammenhang mit dem Nationalen Staffel-
lauf ist. Die Skipatrouilleure werden sich

bis 12. Januar in Saas-Fee authalten und
zwei Ausscheidungsrennen bestreiten, wor-
auf die endgültige Nationalmannschaft no-
minierf wird.

ne Taten und durch sein Buch seiner deut-
sehen Heimat einen guten Dienst geleistet
hat. Ein prächtiges Werk! — In die Welt
des Phantastischen, die aber zutiefst mit
dem dramafischen Geschehen der letzten
Jahre verbunden ist, greift Alexander M.

Frey mit seinem Buch «Hölle und Himmel».
Die Lektüre dieses eigenartigen und auf-
wühlenden Buches hat uns stark berührt
und ist von tiefgreifender Wirkung. Ein

Buch, das zu reden und zu studieren gibt.
Der ehemalige Vizepräsident der USA,
H. A. Wallace, einer der bedeutendsten
Männer des neuen Kontinents, hat seine

wegweisenden Gedanken über die Gesfal-

tung der Nachkriegszeit unter dem viel-
versprechenden Titel «Das Jahrhundert des

Volkes» zusammengefaßt. Diese amerikani-
sehe Stimme, die so überlegt und vernünl-
tig klingt, wird auf die kommende Nach-

kriegsordnung sicher von großem Einfluß
sein. Wir hoffen es!
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